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Kunlf, krtsrstur und Wiüenidiaft
Der Weltuntergang und die berühmten heute.

Nach der Voraussagung eines italienischen Astronoms sollte
am 1. April die Welt untergehen. Das Jllustr . Wiener Extra¬
blatt läßt als Antworten aus eine fingierte Rundfrage berühmte
Männer äußern, wie sie sich am Tage des Weltunterganges be¬
nehmen würden. Nachstehend einige dieser Bekenntnisse:

Caruso.
(Aus dem Italienischen.!

Komet, du bist ein Mann
Nach meiner Weis' und Art,
Greifst auf der Gastspielfahrt
Die Mutter Erde an.
Die Erde dann zerschellt
Mit Saus und Braus und Graus:
Ich sing Ade der Welt,
Dem großen Affenhaus.

*

Richard Strauß.
Mir kommt ein famoser Rettungsgedanke. Ich werde den

Weltuntergangin Mystik sehen. Ich weite den Kopf des Jocha-
naan, daß dann der Komet lediglich auf Zensurschwierigkciten
stoßen wird. *

Bertha v. Suttner.
In alten Zeiten bedeuteten Kometen Krieg. Sie werden

daher begreifen, daß ich eine prinzipielle Gegnerin dieser unheil¬
vollen Himmelskörper bin, die ich als die Torpedos des Welt¬
raumes brandmarke. Wenn sie schon mit einem Planeten zu-
sammenstoßen müssen, so sollten sie lieber den Mars unschädlich
machen. Friede unserer Erde!

*

G u sta v Mahler.
Ich bin neugierig, wie der Weltuntergang instrumentiert

sein wird. Ich wittere neue Effekte. Ueberleben wir dieses
Finale, so finden' Sie in meiner nächsten Symphonie zwei
Kometenschweife in Es . Mich wird die große Dämmerung
natürlich nicht in Wien treffen, sondern in Sixenhausen, wo ich
meine „Sechste" dirigiere. - So geht die Wiener Hosoper wenig,
stens ohne mich zugrunde. *

Hermann Bahr.
Dummes Geschrei! Warum soll nicht auch einmal die Welt

burchfallen? Die Banausen ahnen ja nicht, was sie verlieren.
Schade um Mahler. Sehr schade um Roller . Jammerschade
uM Klimt. Ewig schade um mich. Ich werde die große Stunde
mit Größe erwarten. Ich gehe in ein Haus von Olbricht, lege
mich in ein Bett von Joseph Hoffmann, decke mich mit einem
quadrillierten Plumeau von Kolo Moser zu, singe Isoldens
Liebeslieds lobe Reinhardt den Herrn, blättere in Hugo von
Sophokles und schlummere sanft hinüber in die Unsterblichkeit.

# Selbstmord des Stiefsohnes von Joseph Kainz. In
München  starb , wie schon gemeldet, Dr . Moritz Hutzier, ein
Sohn der JugendschriftstellerinSara Hutzlet:, der ersten Gattin
von Joseph Kainz. Nach der „Berl . Morgenpost" hat er Selbst¬
mord begangen. Er stand im 34 Lebensjahre.mnb war-ber Chef-
arzt des Münchener Gisela-Kindcrkräukenhauses. Ucber die
Gründe zur Tat wird folgendes bekannt: Der begabte Arzt hatte
zeitweilig Anfälle tiefer Melancholie. Unmittelbare Ursache zu
dem Selbstmord mögen jedoch Differenzen mit den ärztlichen
Standesgenossen gegeben haben. Im Gisela-Kinderspital, das
durch die Kinderärzte Dr . Trumpp und Hecker mit bescheidenen
Mitteln im Stadtteile Schwabing gegründet, langsam zur Blüte
gebracht und dann an einen Verein unter Mitwirkung einer
Münchener Loge übergeben worden war, hat der Vorstand mit
der Zeit sein Regiment auch auf rein medizinische Angelegen¬
heiten ausgedehnt, und die verdienten Gründer , die Doktoren
Hecker und Trumpp, sind schließlich durch den von der Vorstand-
schast Protegierten jungen Dr . Hutzler, von ihrem Schüler, ver¬
drängt worden. Alle drei ärztlichen Standesvereinigungen
Münchens haben sich in der Sache amtlich gegen Dr . Hutzler

ausgesprochen, der den Spruch des ärztlichen Standesgerichts
zunächst nur als eine Verwarnung auffaßte. Schließlich haben
aber die Vorgänge wohl doch sein zur Depression ohnehin ge¬
neigtes Gemüt verdüstert, so daß der auch von Verfolgungswahn
Geplagte schließlich zur Pistole gegriffen hat._

* Wiesbaden, den 4. April 190?.

FrDhJahrshygiene.
Die Sonne lockt die Menschen aus dumpfigen Stuben, aus

engen Mauern ins Freie. Ihre Herrschaft ist aber noch nicht
unbestritten, gar oft sucht noch der Frost das Land heim, und
eisige Regenschauer bedrohen das Dasein der emporsprießenden
Pflanzen. Diese Witierungsumschlägc sind für Menschen und
Pflanzen in gleichem Maße schädlich. Der Mensch ist. durch die
lange winterliche Stubenhaft iveniger widerstandsfähig ge-
worden gegen die Unbilden des Wetters. Die warmen Winter¬
kleider haben seinen Körper verweichlicht, er ist nicht mehr an
den unmittelbaren Verkehr mit der Luft gewöhnt. Darum er¬
fordert der Frühling besondere hygienische Vorsichtsmaßregeln.
Man darf sich nicht sofort im ersten Frohgefühl den Wonnen
eines sonnigen Frühlingstages ohne weiteres hingeben. Pelze
und Wollsachen dürfen nicht gleich kurzer Hand in die Ecke ge¬
worfen werden. Allmählich nur darf der Uebergang von der
warmen Winterklcidung erfolgen. Nach und nach wird sich dann
die Haut an die Luft gewöhnen. Abreibungen und Douchen
können diesen Abreibungsprozeß wirksam unterstützen. Der
Mensch, der im Winter zur Treibhauspflanze geworden ist, mutz
erst die belebende Wirkung frischer Luft wieder kennen lernen.
Der wirkliche Lenz, von dem die Dichter singen, kommt erst im
Mai . Darum dehne man auch den Aufenthalt im Freien nicht
allzulange aus und vermeide es, aus dem Rasen oder auf Stein-
bänken lange Zeit zu sitzen. (L.

* Eine wichtige Neuerung bei Mlilitärpslichtigenkommt im
Deutschen Reiche in Anwendung. Es handelt sich um d-e Be-
kämpsung von Krankheiten unter den Gestellungspflichtigen.
Der untersuchende Militärarzt hat alle wahrgenommenen Krank¬
heiten, insbesondere Lungen-, Nerven-, Ohren- oder Geschlechts¬
krankheiten usw., soweit sie zur Einleitung eines Heilverfahrens
geeignet erscheinen, während der Untersuchung zur Kenntnis
des Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission zu bringen. Dieser

, sorgt dann für weitere geschäftliche Behandlung des Falles. Bei
denjenigen Militärpflichtigen, die der reichsgesetzlichen In-
validen-Versicherung unterliegen, wird in erster Linie die Heil¬
fürsorge der Versicherungsanstaltin Frage kommen. In geeig¬
neten Fällen soll aber, wo Versicherungen nicht bestehen, die
Hilfe eines Kommunalvcrbandes, einer Armenbehörde, Stist-
ung u. s. w. angerufeu werden. Auch soll Mitteilung an den
Kranken selbst oder an dessen Fam'lie erfolgen. Aehnlich soll
sich das Verfahren gestalten, wenn Mannschaften bei der Ein¬
stellung als Rekruten oder noch erfolgter Einstellung krankheits¬
halber entlassen werden müssen.

* Wieder ein Fortschritt. Am 15. Dezember 1906 hat die
Königliche Generaldirektion der Sächsischen Staatsbahnen in
ihrem Abendblatte Nr . 62 (700) eine Verordnung erlassen, in
welcher sie den ihr untergeordneten Dienststellen vorschreibt, in
Zukunft im schriftlichen Verkehre die folgenden 38 vornehmlich
technischen Fremdwörter durch deutsche zu ersetzen:. Areal —
Land, Flächeninhalt eines Grundstücks. Baudisposition = Ar¬
beitseinteilung, Bauplan . Baumaterialien — Baustoffe. Des¬
infektion — Entseuchung, Beseitigung von Ansteckungsstoffen.
Justieren — berichtigen, richten. Kaution = Haftsumme, Sicher¬
heit. Komprimieren — zusammendrücken, verdichten. Konven¬
tionalstrafe = Vertragsstrafe, Derzugsstrafe. Kurve — Bogen,
Krümmung. Markierstein = Merkzeichen. Norma^purig =
vollsvurig. Offerte == Angebot. Parzelle = Flurstuck. Prä-
senzliste= Anwesenheitsliste. Protokoll = Niederschrift. Ra¬

dius — Halbmesser. Regulierung — Regelung, Berichtigung.
Detail — Einzelheit, Teilstück. Expropriation — Enteignung.
Fixpunkt — Festpunkt. Fundierung — Gründung. Mirantie =
Gewähr, Haftung. Grcmdientenzeiger— Neigungszeiger. Gra-
phisch bildlich. Horizontal = wagerecht. Servitut = Dienst-
barkeit. Spatien — Zwischenräume. Taxator . = Schätzer.
Termin — Zeitpunkt, Verhandlungstag. Terrain — Gelände.
Transport — Beförderung, . Förderung. Trasse --- Linien¬
führung. Ventilator — Lüftungsvorrichtung, Lüfter. Vertikal----
senkrecht, lotrecht. Viadukt — Ueberbrückung. Waggon -----
Wagen. Zentrifugalkraft — Fliehkraft, Schwungkraft. Zirku.
lation — Umlauf. So macht eine mit sehr großen Befugnissen
ausgestattete Behörde, die schon früher .einmal den Ersatz von
59 Fremdwörtern durch deutsche verfügt hat, ihren mächtigen
Einfluß aus dem Gebiete der Sprachreinigung planmäßig
geltend.

* Billigeres Reisen in Italien . Seit dem1. November 1906
ist, wie wir schon in einem Leitartikel mitgeteilt, in Italien
auf den Strecken der italienischen Staatsbahnen eine bedeutende
Tarisverötlliguug durch bk Einführung des neuen Difsereuziai-
Tariss A in Kraft getreten. Nach diesem Tarif sind die Fahr¬
preise für Strecken von über 150 Kilometer (Schnellzug! sowie
die Gepäcksätze für Strecken von über 150 Kilometer ermäßigt
worden. Wegen näherer Auskunft, Billets, sowie Reservierung
von Plätzen in den Schlafwagen und Luxuszügcn wende mau
sich in. Wiesbaden an das Reiseb ur eau  I . S chot-
t e u f e l s & Co. in der Theater-Colonnade 29—31.

* Rcichshallen-Theater. .Mit dem neuen Programm hat die
Direktion des Reichshalleu-Theaters einen sehr glücklichen Griff
getan. Sämtliche Nummern sind neu und erstklassig. Den
ersten Teil des Programms eröffnet die Vortragssoubrette
Fräulein Anuie de Sowa , die sich durch ihre schöne Bühnin-
erscheinung und hübschen Verträge sofort die Gunst .des Publi¬
kums zu erwerben versteht. Fred Fernando als Kraftequilibrist
jongliert vortrefflich mit Stühlen und Tischen, Lilli de Stello
weiß sowohl durch ihre Lieder als auch durch ihre Erscheinung
das Publklum zu fesseln, während die Kuplets des beliebten
Humoristen Hermann Strauß mit stürmischem Beifall belohnt
werden. Das Trio Kristen Marietto leistet als Zahnatlethen
Erstaunliches, die dänische Soubrette Clara Jacobsen erntet
reichlichen Applaus und Charles Dephord ist als Equilibrist
Wehl der beste in seinem Fach. Die Geschwister Strauß mit
ihren lustigen und pikanten Kuplets erregen große Heiterkeit
und finden viel Gefallen. Die Schlußnummer des reichhaltigen
Programms bildet der SchwcrtkünstlerAthos sCoptani Charles
Version!, der sein erstes Debüt in Deutschland machte und ohne
Konkurrenz ist. Athos arbeitet nur mit scharfen Klingen und
zerschneidet mit einem Säbelbieb allerlei leichte und schwere
Gegenstände, u. a. auch eine Kartoffel auf dem Nacken eines
Herrn aus dem Publikum. Wie uns die Direktion mitteilt, ist
Athos bereit, mit jedem in Konkurrenz zu treten und wird eine
Prämie von 1000 Mark demjenigen ausgesetzt, der ihn in
fairer Konkurrenz besiegt. . ■

* Sommersemcster der Stenographie-Schule. Die Steno¬
graphieschule eröffnet, wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, die
neuen Kurse Stenographie und Maschinenschreiben Donnerstag,
den 11. April abends 8 Uhr in der Schule an der Lehrstrabe.
Anmeldungen werden entgegengcnommen bei Nstn Leiter der
Schule, Lehrer H. Paul , Philippsbergstraße 16 Part., sowie zu
Beginn des Unterrichts. An dem Unterricht können Damen und
Herren teilnehmen. Die Anfängerlehrgänge werden in wöchcnt-
lich zwei Stunden abgehalten: Montags und Donnerstags.
Lehrmittel können durch die Schule bezogen werden. Für andere
Fächer Buchführungusw. werden Lehrkräfte nachgewiesen.

Scidenstoff -Fabrik -Union

Adolf Grwder&Cie.. K,..M, ZürichM.8
(Schweiz)

liefern neueste Seidenstoffe jeder Art porto- und zollfrei
— Reichhaltige Muster-Kollektion umpeheod. Kataloge Ton

Stickerei -Blousen und -Roben. 2825

Berliner Börse » April 190 ?

Dt.Rchs.-Schatz
do. 1905u.Q7

Dt. Reichs-Anl. .
do. do.

Preuss. cons. A
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl.
do. do.

Brem. An!. 1899
Caes. Landescr.
HamD.am.93/99
do. do. 1902

Hoss.St.A.93/00
do. 96 03 04 05
do. do. 09

Oldb.St.KredObi
ßrandenb.Pr.-A.
Hann.PA.VII.VIII
Ostpr. Prov.Qbl.

L* Äs £ IPomm. Prv.-Anl.r . ,, ü 2 IPnsnn. Prt/.-Anl.

<*>2 ©M ..o
S .

*
Säts® , w .s
£ - § 1-Tj
•sos -a >®

* § isjs

•z  ä c ’ZJ ;« j§
oso »

« £
Ja o 'ä oo a 's >- U•- §ch£ ö•Svij o~

l - u -°<0• . U

«Hfl—j;
K. Mü fc. t-• - w Ci OS

Dtsch. Fondsu. Slaats-Pap,

o “u u OcvT
..

c ° 3

•s-

' -8
S '" S22.•§ sa
L s trs

ggsi
9 ca ö

Posen. Prv.-Anl,
do.

Rhein. Pnr.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnloihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl,
AltonaSt.A.1901
Barmer St.-Anl,
BerlinerSt -Anl.

do. 1882/98
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A. v.96
Crefelder St.-A
Diissld.88/1903
Elberf. St.-O. 99

do. do. 89 3j
Ess.StA.IV,V(98)
Hann. SL-A. 95
KielerSt.-Anl. ,
Magdeburger,
Möndt^ rr St -A.
PeinerStadt-Aol
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
c jBerl. Pfdbr.
^ I do. do.do. neue

. I do. do.
oi \  do. neue

953.80b
96 .600
96 .30bü
85 .30b
96 .4080
85 .30b
.02 .25hl!
94 .900

101 .40b
95 .600
94 .10b
95 .10b

83 .80b0

92 .90b

93 .750

94 .006
85 .250

94 .40b
100 .80b

100 .708
94 .50bC
97 .80b
96 .00b
95 .258
95 .008
94 .750

100 .20b
100 .90b

94 .900

100 .258
95 .750

83 .300
96 .00 )0

100 .250

3*3t
!
31

; 93 .5003ü —-
123 .750

44 108 .60b
4 lOO.lObB
34 94 .75b
" 84 . 75b

=
Cent.Lösch.4
do do. 31
do. do. 3

Kuru.Neum. 3i
do. do. 3;

Ostpreuss. . 4
do. 34

Pomm. Land 34
do. do. 3

Posenscha 4
dn. 3j

« Sächsische 4
do.

1 dn.
Schis, altld. 34
do. do. L. A. 4
do. do. L. C. 4
SoMHIst. LC 34
Westf. Land 4
do. do. 34

Westp.ritt. l. 31
do. do. 1. 3

Hannomob 4
34

Hess.-Nass. .4
do.

Kuru.Neum 4
do. do. 34

Pommersah4
•2 do.

Posenscha
34
4

do. 34
Preussisch. 4

cS do.
Rh.-Westf.

34
4

do. 34
Sächsische 4
Schlesische4

do. 34
Schl.-Hnlst 4

do. 34
Bad.Prä|u.-A. 07 4
Braunsch. 20TL frc.
Cöln-Mind. P.-A 34
Hamb. 50 flr.-L 3
Lübecker de. 34
Mein. 7 Guld.-L trc.
Oldonb.40TI.-l 3

94 . 100
84 .75b
97 .600
94 .50b
03 .90b
94 .40b
94 .80b
84 .750

.00 .600
94 .50b
03 .000
93 .20b
85 .75b
95 .500

93 .10b
00 .10b
93 .75b
95 .300
84 .000

100 .40bG

lOO.lObG
95 .10b100.10b
95 .000

100 .10h
95 . 108

lOl .QObG
95 .00b

100 .100
100 .7568

100 .20b

170 .25b
135 .75b8
145 .00b
152 .50b

33 .90b
126 .50b

Ausländische Fonds,
Argent. Anl.v.87
do. inn. 4000M
do.äuss. lOOLvr
do. 0e3.8. 8. 96
Bule. St.-Ani. 92
ChileQold-Anl.
Chin.AnLv.1G95

do. v.l 896
do. v.1898

Qrroch. A.81-Ö4

99 .0060
94 .8068
92 .000
Ü5.40bli

100 .90b
93 .000

101 .60b
96 .90d6

1.6 50 .7060

Griech. Goldrnt.A 40 .00bG|Galiz. CarILudw.4 96 .7SbG
co.Monopol. . 1? 49 .90G !<asch.0db.0old 4 98 .40bG

JapAnl.H.10.1.7 44 91 .90t£ do. Siio. 99 4 97 .606
do. 4 84 .25hG Osst-Ung.St. all 3 86 .600

talien. Rente . 4 102 .50b do. Ergnzgsnetz3 64 . 700
Wexikan.Anleiho5 100 .70b do. Staats Gold4 99 .20bB
Destcrr. Goldr. 4 99 .40b do. Nordwest. 5
do. Papierr. . 44 Südöst. (Lomb.) 2.6 64 .666
do. Silberr. . 44 99 .60bG do. Obi. Gold 5 105 .0GbG
do. 1860 Lose 4 162 .500 WangorodDomb.41 87 .25b

Port.StA.unif.lll. 3 68 .25bG Kc3low-Woron. . 4
do. III. Soec- trc. 12.20bG Kursk-Kiew. . 4 85 .508

Roman. 1903 s 100 .75b Mosa.-KiewWor.4 ao .oobc
do. 1898 4 39 .00b Mosco-Kursk. . 4

Russ. An!. 1902 4 77 .40b Mosco-Rjäsan. 4 85 4Gb
do. do. 1986 44 90 .70W. Mosc.-Smol.abg 4 78 .G0bG
do. Goldrenteb 85 .40b Orel-Griasi89er 4 74 .00b
de. Staatsrnt. 4 72 .60b Rjäsan-Koziow. 4 78 . 75b
do. BodenCr. 5 100 .756 do. 1897 »k. 08 4 74 .75bG

San PauloG. A b 96 .40bG Rybirvjk gar. 4 74 .50bG
Schwed.St.A. 86 34 Süd-Ost 1898 4 74 .0CbG
Serb.am.Anl. 95 4 80 .50 «? Süd-Westbahn. 4 74 .20b
Span. Schuld . 4 Wladikawkas98 4 78 .50b
Tiirk.StaatsA.03 4 93 .75bC Aoat. Eisb.-Obl. 5 103 .0GB
do. Bagdad-A. 4 86 .BOB do. Ergänz.-Notzb 101 .80bG
do. 05 4 88 .20bü Gotthardbahn. 31
do. Löss. . frc. 141 .40b Ital.Eisb.C. st.g. 2,4

Ung. Goldronte.4 94 .40b Itai.Hittelmeer 4 166 .666
do. Krononrnt.4 Centr.Pac. 194S 4
do. Staatsr. 97 34 82 .806 Nrth. Pac.P.Lion4
Bucarect.Anl.84 44 95 .25« do. Goo.-Lien3 7G.60bG
B.Air.St.A. OOL.41 S.LeoisS.Fraac 4 86 .56 «!
do. do. Pes 6 100 .90b St-LouisS.West 4

Lissabon. St.-A 4 64. 40b do. II. Inc. B 4
Stockh.St.-A. 8A 4 South.Pac. 1912 6
do. do. 87 34 TehuantepecGA6 102 .00bG
EtssnbatiD-Stamm-Aktien. DeutscheHjpcth.-Plandhr.

Aacn.-Mast.abg 54 Berlin. Hyp.-bk 4 98 60bG
Al!g. Dt. Kleinb.3 92 .10bG do. do. 31 92 . 100
Braunschw. Ld 64 143 .00UG do.lu.ll.uV.1914 4 100 .000
Crefelder. i 6 147 .500 do. IIIu.IV. 1915 4 100 .25oG
Eutin-Lübeck. 34 66 .750 Br. Hann. H.-B 31 94 . 750
Halberst.-BIank 54 127 .250 do. XVI. XVIII4 99 .25bG
Niederlausitzer 34 68 .75b Dtsch. Order. 1 31 135 . 700
Nordh.Worn.L.A 44 91 .90ÜG do. 11 31 116 IGWj
Destorr. Staalsb 6 141 .50b do. VIII 31 94 .75WJ
do. Siidb.(lb. 0 27 .70b do. IXu. IXa 4 99 .600

Warschau-Wien0 do. Hyp.-B. VII 4 99 .25W5
Gotthardbahn r,‘ do. do. VIII 3! 93 . 50bG
Mittolmsor. . 83 .80bG do. do. X. 01 4 99 .251)0
Prinz Henri . 6,1 136 .00bG do. XIu. XIIIC 4 39 *50üG
Westsiz. Eisanb 0 67 .00« Frkf. H. B. S.XIV 4 100 .000
Zschipk. Finstw 134 201 .500 Hamb. Hypot.-B 4 99 . 25l >0

Elseobatin-Prlor.- Obligat.
do. do. 1908 3*

31
93 .000
97 .756

Dux-Prager Goldl3 79 .1OB do. do. II 31 94 .266
Elis.Westb.G.st 4 99,751* Meckl. H.-Pfd. 1 4 99 .800
do. oo. 189( 4 99 .50bB Mock!. H.-Pfd. I 31 98 .750

Pranzdos Silber 5 -- Msckl.Str.H.-Pl u 166 . 160

Mecki.Str. iL-Pf. 11 91 .160
Meining. H.-B.II. 4 lOO.OObB
do. VI. VII.4 lOO.ÖObG
do. VIII.4 löo . io « ;
de. IX. u. 1914 4 100 .20U3
do. XI. ü. 1916 4 IGO.SObü
do. conv. 31 93 .20 «!
do. unk. b. 07 3t 93 .20b6
do. 1913 35 94 .30 «;
do. Präm.-Pfb. 4 135 .208

MiUeld.8od.-Cr. 4 lOO.OObG
do. do. uk. 06 35 95 .006
do. Grndcr.-B. 4 lOO.OObG

NeueBod.Gs.Ob. 4 85 .40b
do. do. 35 91 .40W3

Nordd.Grdcr. III. 4 99 .25 «!
Preuss. Bodc.Pf. 45 114 .506
do. X. 45 110 .500
do. 1905 XIV.4 99 .25bC
do. XI. 35 93 .00 «;

Pr.Cwt.Bd.Pf. 90 4 99 .75bC
do. v. 03 uk. 12 4 100 .26 « !
do. v. 06 uk. 16 4 166 .76 « ;
do. v. 86,89,94 35 93 .00b
do. ». 04 uk. 13 35 95 .SOG
do.C.-0.96uk06 35 94 .30bG
do. v. 06 uk. 16 3t 95 .506
Preuss.Hyp. A.B.3.2 91 .10 (1
do. do. abg.
do. do. do.

4
34

99 .4GbG
92 .00bG

do. Hyp.-Vers. 4 99 .406
do. do. 31 96 .300
do. Pfandbr.-B 31 93 .00 «!

99 .50 «!do. do. 190! 4
do.XX.XXI.uk.K 4 99 .60bÖ
do. XXII. 1912 4 lOO.OObG
do. XXV. 1914 4 lOO.OObG
do. XXVII. 1915 4 100 .25bG
do. XXIII. 1912 31 97 .50bG
do. XXVI. 1914 3! 97 .90 «!
do. XXIV. 1912 3t 94 .00WJ
do. Kleinb.- Obi 4 98 .701)0
do. Comm.- Qbl 31 96 .006
do. 1912 S. III 35 96 .0000
Rhd. H.Pf.83-85 4 100 .000
do. Sor. 69-82 3! 93 .25t>G
do. Comm.Obl 3 94 .506

Rhein. W.B. I.lll 4 99 .256
do. II. IV 3 92 .800

Sachs. Bodencr 3 96 .006
Schies.Bodcr.P 4 99 .25.bG

do. do. 31 91 .25bß
Westd. Bodencr 4 99 .800

do. do. III 35 93 .5016
Bank- Aktien.

BarmerBanker h 129 .25b
Berg.-Märk. Bk
Bri.Handels-Ges

8i 158 .40b
9 158 .50h

do.Hypoth.-8.-A 65 126 .000

Berlin . Bankdiskont (5°/o, Lombardzinsfuas7°/o, Privatdiskoat ÖS/W*
Nachdmelt T. rb

Kassenvsr.

lafk.

Essan. Crad.-V,
GothaerGrnder
Hambg.Hyp.-8k.
Hannoversche8.
Käalgsb. Var.-B.
Leiprig.Crad.-A.
Magdeb. Banks,
do. Prisatbank

Mein. Hyp. -Bk.
Mitteid. Bodacr.

do. Creditb.
MOIh. Bank.
Hationalbk.f.Dt.
Nordd. Gründer.
Ostb. t.Hd.u.Ge*
OanabriickerBiC
Pr. Bod.Cred.-A.
de. Ctr.Bd.Cr.89l 7
do.Nyp.-Act.-Bk.
do. Leihhaus. .
do. Pfandtr.-Bk. 7j
Roicbsbank
Radin. Oise.-Ges
Rhein.HypothBk,Rh.Westf.Bodcr.
Ross. Bk. f. a. H.
Schaaffhaus.ßky
Schlos. Bank-V.
Sudd. Bodencr.
Wstd. Bodncr. B.
Weatf.lipp.VarB

174 .00bOlBismarckRütto.!22
127 .S0B
154 .500

BlumweMs-r.Fbl H
Bocbnm. Gnssst.JIBBrsa.u . is.BriU.il2

149 .25b Braonsch«.Jut0;12
109 . 40UÜ
106 50bG
136 . 10b
231 . 20b
106 . 750
139 . 75DG
173 . 10b

8i 145 .80b
Bi 159 . 20 « ;
“ 166 . 250

164 .00M3
136 .258
123 . 10M;
168 .25HG
131 .90M3
123 .00MJ
146 . 00b

93 . 000
117 . 50 « ;
109 . 750
126 .60b
107 . 75PG
120 .75W
143 .500
163 . 50bB
106 .7558
115 .40 « ;
115 .75WJ
141 .0066
155 . 1060
135 . 60 « ;
190 .000
153 . SORG
141 .30b
144 .60 « ;

7i !150 .800
8 1VT9.00Ü
7 ilj9 .600
Ct 108.100

Industrie-Aktien.
Aocumolat.-Fab.
A.-G. t.Montlnd.
AlteldGronaoPp.
Atig. Elokt.-Gos.
AlsonPortt.Cem.
Angl. Continent.
AnhalterKohlen
AplerbeckBrgb.
Aranberg do.
Bergm. Elektriz.
Berg.-MArk. lnd.
Berun. Elokt-W
do. Maschisb.

Bielefeld.Wasch

12fl99 .90b
" 76 . 7Sb6

136 . 25 b
203 .25b
250 .80bG
113 . 76b
116 .50 «!
172 . 00 «!
759 . 00 «;
266 .40b
117 . 500
171 . 25b
224 .00 « !
363 .C0U)

do. Kohlen12
Bremer Woilk- .jlL
Carolineb.0frib.i25
Cassel. Federst. 12
CölnerBergw.-V.
Cöln-Mü*. Brgw.
ConcordiaBrgfa.
Consolidation.
Cröllwitier Pap.
Dessauer Gas .
Dtsch. Gasgliibl.
do.Waff.u.Mun.

Donnersmarckb.
Dortm.UnionL.C.
do. AkL-Br. .
do. Dnion-Br.
do. Viotoribbr

Düsseid. Eisen.
do. Waggon

DynamitTrust .
EgostorffSaline
EilenburgKattnn
Eintr.Braunkohl.
Elberf. Farben.
dn. Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Esebeoil.Berg*.
F1ora,Tirr.-Gos.
FreondMsschin.
Frisier ARossm.
Gelsonk. Berg».
GeorgMar. Bg*.

do. SL-1
GermaniaOortm.
Gorresh. Glash.
Ges.f.elekt.Uotr.
Gladbach.Spinn
GörlitzerEisenb,
Hagener Gusast.
Hailesche Msah.
üaeco«. Hasch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückend.
Hark.Brgb. Pr.-A
HarpenorBergb.
Hasper Eisen».
Hengotnb. kl3Cb.
HerkulesBrauer.
HofmannWggfb.
Höscb, Eis. u. St.
Höchst Farbwk.
Ilowaldtwerko
Ilse Bergbau.
IsenbeckBrauer
Kali«. Äscherst.

321 . 0000
119 . 250
220 . 00 -0
185 .0006
207 .00 «3
249 .500
237 .000
353 .00b
225 .0018
418 .500
155 .40bß
340 . 00b
413 . 50b
237 . 500
173 . 0008
297 . 25b6
271 . 50b
269 .75b

75 80b«
310 .250
349 .005
128 . 755
167 .00b
289 . 10 « ;

, 167 . 10 b
9i 165 .005
6iil6 .76S

367 . 75 « !
570 .00 « !
124 .00 «;
113 .00t «;
231 .00b

10050
344 .500
126 .00b0
198 . 25 « !

86 . 50t «!
106 .00b
186 . 506
_27 .00bü
130 .00b
151 . 500
310 .00b
109 .50b
3S2 .30WJ
374 .00b
227 .60b
109 . 50b5
150 . 60bQ
207 . 75b
203 .00b
148 .600
195 .000
328 -00 «;
234 75b
440 . 00 « !

95 .005
360 .00b

37 .000
148 . 40b

Kattowitz.Bergb. il
KöhlmannStärk. 18
Königsu.Laurah
König Wilh. c»,
Königsborn. ,
Küpperbusch&S
Lapp, Tiefbohr.
Lauchhamm. c>.
Leopold-Grobe.
Linden. Brauer.
Lindonbr. Unna
LouiseTiefb.P.A
L.Lö»e4C. Mscii
Löwenbr. Dortm
Märk.Wstf.Brgw
Magdeb. Gas. .

do. Bergwerk
Marienb.Kotzen.
Massen. Bergb,
Mend. SSohwrt
Nahm. Koch&Co,
Neue Bod.-A.-G.
Niederl.Koblen«
Nienb.Eisen abg
Herdd. Wöllkam.
Nordstern. . .
Überschi.Eisb.B.
do. Eisen-Ind,
do. Kokswork.
do. Portl.Cem.

Oppeln.Cem.-W.
OreneU KeppelPhönix. Lit. A. .
Pos. Sprit-A.-G.Rtiein.Antbrac.K
Rhein-Ilassau .
Rhein.Stahlwerk 12
Rh.-Wstf. Kalk*. ' “
Riebeck,Mont.Vf
Rombach. Hütt.
RbsiüerBraupk.

do. Zuckert.
Sachs.Gussstahl
Sangerh.Masch.
SchiegslBrauer.
Schiss. Cement

do. Zinkhütte
Schub. £ Salzer 25
Sctsuckert Elekt.
Schulz-Knaudt.
SiemensGlasind
Sioiii. Si Halske
Spinn4 S. abg.
Stadtberg. Hütte0
Stelnsllonenolz.
Stottlner Vulkan
Stollb. Zink-Akt.
Ver.Cöln-Rttw. P18
Victoria Fahrrad8
Vogt4 Wollt. 111

199 .00b IVorwohl.Pertl.C.
312 .000 WärstGrub.V.A.
222 .75bBitViiiideroth
276 .00 «!
179 .00bG
206 .00b
144 .00b
182 .30b
112 .255
262 .00«

6B.30WJ
0 lOO.OObG

257 .00« i
205 .00b
181 .00 «;
128 .25 «!
535 .000
119 .25 «;
132 .00PG
114 . 75b
178 .500
126 .25b
157 .00 «!

96 .260
147 .00 «!
384 .25«!
123 .3008
111 .60 «!
152 .75b
197 .60b
170 .40b
207 .00b
193 .00«
302 .600
154 .00 «!
287 .75b
184 .75b
147 .76 «!
188 .75b
202 .00bG
219 .50b
118 .80b
280 .00 «!
178 .001)6
100 .00b
176 .25b
443 .060
317 .0006
114 .40b
156 .25 «!
244 .00 «!
174 .60b

73 .500
lll .OObB
124 .000
261 .00 «!
158 .50b
250 .25b
117 .50«!
188 .500

Westeregel.Alk.
Westfalia Cem.1
Westf. Drahtind.
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk

Winkln» Cement
Wickrath Leder
Wickl. Küpper,
Wiel. 4 Hardtm.
WilkeGasom.VA.
WiftenorGusrrsf.
loitzsrMaschin.
Zellstolf-Verein

Aach. Kind.
ArgoDpfsch
AllgBriOmn.
AllgLok.u.St
Brnscb. Str.
Brest. El. 8.
do. Strassb.
Cassei.Stru
Eilet. Hoohb.
Gr. Brl.Strb.
Hmb. Packt,
do. Strassb.
Hann. StXA
Magdb. Str.
Hansa, Dpi.

18 ,218 .50b
9 141 . 25 « !515

V.Eisb.B. VANrdd. Lloyds8L 125 .8000Sj

206 .50 «!
233 .90b
201 . 25b
134 .75b
122 .0006
151 .50b
177 .009
211 .7502
114 . 250
115 . 756
240 .0006
229 .0006

97 .000
149 .006

86 .006
170 .0006
143 .756

154 .60b
103 .5008
129 .5006
172 .25 «!
136 .7500
188 .00b»

74 .00b
160 . 75b
131 .0006

69 .70b
Wechsel-Kurse.

Amsterd-R8T. 6 169 .05KU
BrüssuAnt8 1. 5 80 .856
Kopenhag.8 1. 8 112 .058
London. . 8T. 5 20 .495b

do. . . 3M. 5 20 .26bG
NewYork. 4 .23bß
Paris. . . 8T. 35 61 . 15b»
do. . . 2 M. 35 80 .606

Wien. . . 8 1. 4* 84 .75bB
do. . . . 2M. 45 84 .006

ItaLPUtze101. 5 81 .00b
Peterebrg. er. 7 213 .25b

Bald, über, Binknoten.
20 Fraaca-Stücke , 16 .263b
Sovereigns oro St. . 20 .50b
ReuRussGoldp100R215. 15b
AmerikanischeNoten4.225b
BeMsehe Noten . 80 .806
EnglischeBankn.1L. 20 .515b
Franz.Bankn. 100fr. 81. 20b
Holland. Banknoten. 169 .15b
Oosterr. Not 100 Kr 84. 800
Russ. Noten100 Rbl. 213 .9582
Zoll-Coupons,kleine——
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2n kellsln.
Kornau von Elarifia üohde^

KoAsetzunz.

Lona behielt recht. Holtcneck erklärte sich sogleich zur Rei¬
se bereit, wie er sich in alles fügte ohne Abwehr, doch auch ohne
Wunsch. Im Innern hatte er schon lange den Besuch bei dem
Vater erwogen Der alte Herr war sehr leibend gewesen, als
Holteneck vor seiner Abreise nach der Riviera einige Tage in
Schwanken zugebracht hatte. Wenn der Vater stürbe, während
er, sein einziger Sohn, in der Ferne weilte — Diese letzte
Pflicht, die ihm noch blieb, dem alten Vater die Augen zuzu¬
drücken, wollte er wenigstens noch erfüllen. Was dann kam?
Das mochte der Zufall entscheiden, noch fehlte ihm jede Energie
zum Entschlüsse. —

Der letzte Abend brach herein. In aller Frühe am andern
Morgen sollte der Zug sie gemeinsam nach dem Norden führen.

Von der ,Terrasse des Hotels aus sahen sie zum letztenmal
dem wunderbaren Schauspiel eines südlichen Sonnenunterganges
LU.

In feuriger Glut sank das Tagesgestirn in die blauschim-
mcrnde Flut , Wasser, Berge und Himmel mit leuchtendem Far¬
benglanz umkleidend. Nebel stiegen auf, umwobcn mit lichtem
Schimmer die fernen Höhen, senkten sich über Land und Meer,
dessen leises Rauschen sich mit den, sanften Lied der Nachtigall
verband, dag aus dem Myrthengebüsch des Ufers herauftönte
zu den Lauschenden.

Dann brach unvermittelt die Nacht herein.
„Gin Bild meines Lebens," kam es schwermütig von Hol¬

lenecks Lippen. „Das Licht ist für mich geschwunden. Was auch
noch kommmen mag, cs wird dunkel und Nacht sein."

„Aber die Sonne kehrt wieder," sagte Lona eindringlich.
„Hoffen wir, daß sie auch für Dich wicderkehrt."

„Ja , hoffen wir es," wiederholte Stenglin , seine Hand auf
die des Freundes legend.

2 6. Kapitel.
Hauptmann von Löbach war nicht wenig überrascht, als ihm

der Diener aus silbernem Präsentierteller die Karte mit dem
Namen einer Dame reichte, an den er sich im Augenblick gar
nicht zu erinnern vermochte: Frau Lona Frischholz. — Wie so
manches aus jener Zeit seines kurzen Aufenthaltes in Elm, war
auch die Person des jungen Doktors, der außerdem noch vielfach
auf Partien abwesend war, ihm gänzlich aus dem Gedächtnis
geschwunden. Soviel hatte seitdem seine Seele durchstürmt, so
viel Leid hatte er durchzukämpfen gehabt, daß die Einzelheiten
jener traurigen Vergangenheit, die ihm so plötzlich das Gleich¬
gewicht seiner Seele geraubt, wie Nebel zwischen ihm und jenen
Tagen schwebten, jenen Tagen, die ihm zuerst die schmerzliche
Wahrheit enthüllt hatten, daß all sein Glück versunken, zer¬
brochen war — für immer!

Ja , für immer! — Löbach war ein stiller Mann geworden,
ein Mann , der seinen ehemaligen sonnigen Humor gänzlich ver¬
loren hatte, der nur noch seiner Pflicht, seinem Dienst lebte.

Schon seit Irmas Krankheit hatte er sich von jedem Verkehr
auch im kameradschaftlichen Kreise zurückgezogen. Nach ihrem

tNachdruck verboten./

Tode war es so geblieben, und nur Major von Wittstein und die
Familie von Baritefeld machten«ine Ausnahme.

Bei der Gehennrätin nahm er mit Wittstein zusanimen oft-
vlals den Tee ein, aber auch dort ging es ziemlich still und ein.
silbig her, denn Schika mit ihrem blaffen, müde gewordenen
Gejichtchen, ihren traurigen Augen, hatte jede Frische eingebüßt
und sah wie eine geknickte Blume aus, der der Lebensnerv abgc-
schnitten worden.

Ein Damenbesuch bei Löbach gehörte deshalb jetzt zu den
Seltenheiten, denn die Kondolenzbesuche der befreundeten Fa-
nnlien hatten schon längst aufgehört. Dennoch entschloß er sich
nach einigem Zögern, die Dame anzunehmen.

Rasch warf er sich in seinen Üniformrock mit dem Trauer-
slvr um den Arm und trat in das Empfangszimmer.

Eine kleine, zierliche Gestalt, in tiefes Schwarz gekleidet,
trat ihm mit ansgestreckter Hand entgegen. Auch also iu
Traucrkleidung, ging cs ihm durch den Sinn . Er hatte früher
in der Zeit seines Glückes nie geglaubt, daß es so viel Trauernde
gäbe. Jetzt, da er selbst in Trauer war, fiel ihm das auf.

Als er der Dame näher ins Auge blickie, erkannte er sie, die
liebenswürdige Tochter des gräflichen Paares in Elm, die ge¬
lehrte Studentin.

»Ah, gnädiges Fräulein , oder vielmehr gnädige Frau !" sagte
er, auf die Karte in seiner Hand schauend.

. «Ja , — gnädige Frau, " eutgcgnete sie, „oder Frau Doktor,
wie man hier in Norddeutschlanb zu sagen pflegt. Sie wußten
also nicht, daß ich seit einigen Monaten schon den Namen
Frischholz führe, und Sie wundern sich, daß ich zu Ihnen
komme und zwar ohne meinen SNann? Aber um offen zu sein,
will ich Ihnen sogleich milteilen, daß ich Sic allein zu sprechen
wünsche, und deshalb meinen Mann , der selbstverständlich auch
h,er in Berlin ist, gebeten habe, mich nicht zu begleiten."

Löbach hatte nicht ohne innere Befremdnng zugehört. Er
bot der Besucherin nun höflich einen Platz an und setzte sich ihrgegenüber.

„Bitte also," sagte er verbindlich, wenn auch etwas kühl,
denn er hatte ein peinliches Vorgefühl, daß di« gewünschte Un-
rerredung mit Irma im Zusammenhang stehe, und alles, was
aus sie bezug hatte, bedeutete für ihn die Berührung einer tiefen
Wunde, die immer noch schmerzte.

Auch Lona war etwas befangen. So mutig war sie einge-
treten, doch nun sie das Antlitz des Mannes sah, der im ver.
gangenen Sommer noch das Bild eines kraftvollen, frischen,
fröhlichen Soldaten gewesen, und der nun bleich, finster, genllert
ihr gegenüber saß, da kam cs wie Furcht über sie. Durste sie
vor diesem in tiefster Seele getroffenen Manne den Namen
dessen nennen, der an allem Leid, das über ihn gekommen, die
Schuld trug , um dessen willen sie hier eingedrungen war — hier
in dieses Trauerhaus?

„Sie sehen mich in Llrauerkleidumg, Herr von Löbach," be¬
gann sie, sich aber doch aufraffend, „ich komme von der Beisetze



trug meine Onkels, des Barons von Holtencck auf Schwanten."
Löbach hatte sich unwillkürlich etwas vorgebeugt, sein Antlitz

wurde noch um einen Ton bleicher, seine Lippen zuckten, aber
kein Wort kam über dieselben. Es gehörte der Mut einer
freien Seele dazu, wie Lona ihn besaß, um fortzufahren.

„Mein Vetter Max kam gerade noch zur rechten Zeit, um
dem Vater die letzten, schweren Lebenstage zu erleichtern, ihm
die Augen zuzudrücken."

Löbach fuhr empor, die mühsam gewahrte Ruhe verließ ihn
für einen Moment. Holteneck hier in Deutschland auf heimischem
Boden? Er war wieder hergestellt, war nicht nach Afrika ge¬
gangen? Wollte er sich jetzt seiner Kugel stellen, jetzt endlich?

„Gnädige Frau — und dazu kommen Sie hierher? — Um
mir das zu sagen, in seinem Aufträge etwa?" .

Lona hörte etivas wie Hohn und Verachtung aus diesen
Worte» heraus.

„Nein, nicht er hat mich geschickt, das bedarf wohl kaum der
Versicherung. Sie werden selbst nicht glauben, daß meln Vetter
Max feige genug wäre, durch eine Frau , und sei es auch die
tapferste, sich decken zu lassen, wo er allein die Verantwortlich,
keil trägt. — Nein, ich bekenne offen, er weiß von diesem
Schritte nichts, ja, er würde mir vielleicht ernstlich zürnen,
wenn er ihn erführe. Aber ich habe ihn doch gewagt, eben als
Frau gewagt, da kein Mann die Hand dazu bieten durfte, bie¬
ten könnte. Ja , Herr von Löbach, ich bin hier, um Ihnen zu
sagen: Ich weiß, daß Sie meinen Vetter Max gefordert haben,
und ich füge hinzu: Sie hatten ein volles Recht dazu. — Aber
cs ist Ihnen ' vielleicht nicht bekannt, daß mein Vetter diesem
Duell freiwillig aus dem Wege ging, daß er sich selbst opferte,
um damit vor Gott, vor Ihnen zu bekennen: Ich bin der
Schuldige, der den Tod verdient hat !"

Löbach machte eine heftig abwehrende Bewegung: „Wenn
ich es nicht gewußt habe, so habe ich cs doch geahnt —"

„Dann aber, Herr von Löbach, meine ich, sollten Sie auch
t :e Schuld für gesühnt erachten."

Er wandte sich ab. ,
„Er wird seine Schuld selbst nicht für gesühnt erachten, so

lange er auf deutschem Boden weilt."
„Vielleicht, ja gewiß. Eine Forschungsreise nach Afrika

wäre aber nach Ausspruch der Acrzte wiederum ein Selbstmord,
e:n langsamerer Selbstmord als der Absturz vom Karwendelge-
birge und mein Vetter wird unter den obwaltenden Umständen
und nach den schweren Leiden, die er hat durchmachen müssen, ei¬
nen raschen Tod vorziehen."

„Ist eS denn so sicher, daß die Kugel ihn treffen wird, kann
sie den» nicht auch mich treffen? — Und wissen Sie denn, ob
es nicht eine Wohltat für mich wäre, wenn sie mich träfe ?"

In Lonas Auge trat eine Träne des Mitgefühls. „Sie wer¬
ten das Leben wieder lieben lernen."

„Niemals — niemals! Das ist vorbei für immer," stieß er
heftig hervor.

„Sie werden aber nicht sterben," fuhr Lona ernst fort.
.̂Wcnn mein Vetter sich Ihnen jetzt wirklich stellt, wird er sich
niederfchießen lassen, ohne zu zielen."

„Das hätte er ja damals auch tun können, wenn er es ge-
wollt."

„Damals lebte Frau von Löbach noch, — damals hoffte er
noch, daß Sie sich versöhnen könnten, und er glaubte, sein Tod
durch Ihre Hand würde ein unüberwindliches Hindernis für
diese Versöhnung werden."

Löbach war in seinen Stuhl gesunken und bedeckte die Au¬
gen mit der Hand.

„Versöhnung!" — Ach, diese Versöhnung war ja erfolgt,
aber zu spät, als der Tod schon des einst geliebten Weibes Lip¬
pen geküßt. Und neben dem Bilde der Toten leuchtete Schikas
bleiches, gramvolles Antlitz vor ihm auf und er glaubte die
Worte noch einmal zu vernehmen, die sie im Angesicht der To-
len zu ihm gesprochen:

„Lassen Sie mit diesem Tode alle Schuld gesühnt sein!" —
Und hatte er ihr nicht in der schmerzlichen Erregung des

Augenblicks erwidert: „Die Schuld ist bereits gesühnt!?"
Und jetzt wollte er aufs neue Vergeltung von dem Manne

fordern, der um seiner Schuld wollen schon in den Tod gegan¬
gen war, den er wider seinen Willen nicht gefunden? Von dem
Manne, um dessen Leben ihn Schika von Bornefeld gebeten, weil
sic — er wußte cs — ihn im Herzen trug ? Schika, an der seine
Frau sich so schwer versündigt, und die ihr doch vergeben und ihr
in edler Selbstaufopferung zur Seite gestanden hatte, bis der
Tod die Augen der schwer Geprüften schloß! —

Wie eigensüchtig, von ihm Rache zu fordern, und dabei den
Dank zu vergessen, den er Schika schuldete.

Lona blickte mit banger Erwartung auf den sichtlich schwer
-kämpfenden Mann , — Würde die Milde den Sieg davon tragen

oder das Vorurteil des Ehrbegriffes, der unter solchen Um>tan-
den den Zweikampf fordert? —

„Was Sie mir vorgehalten haben, gnädige Frau, " begann
er, „ist nicht ohne Eindruck auf mich geblieben, aber fordern Sie
keine augenblicklicheEntscheidung von mir. Ich fühle mich außer-
stände, so schnell einen Entschluß zu fassen."

„Ich will Sie keineswegs drängen," rief Lona, sich sogleich
erhebend.

„Und wo kann ich Sie treffen?"
Sie nannte ihm das Hotel, in dem sie mit ihrem Gatten ab-

gestiegen, fügte daun aber hinzu:
„Sonst aber finden Sie mich heute und die folgenden Abende

wahrscheinlich bei unserer gemeinsamen Freundin, Schika von
Barnefeld, die ich recht leidend vorgefunden und deshalb zur
Erholung mit mir auf mein Landhaus am Starnbergersee zu
nehmen gedenke."

Er antwortete nicht, sondern verneigte sich nur, aber eine
Ahnung überkam ihn. Erst jetzt glaubte er den wahren Zweck
von Lonas Besuch zu verstehen.

Einige Stunden darauf saß er bei seinem Freunde Witt¬
slein bei dampfender Zigarre . Er berichtete ihm den Vorgang
am Vormittag sehr genau, denn jedes Wort hatte sich ihm tief
eingeprägt.

Wittstein hörte aufmerksam zu, dann sagte er : „Ich kann
mir denken, lieber Löbach, daß Ihnen die Entscheidungschwer
werden muß, die mir freilich selbstverständlich erscheint."

Löbach blickte fragend auf.
„Daß Sie die Sache sallen lassen müssen," fuhr Wittstein

rasch fort, „unbedingt sallen lassen müssen. Und zwar nicht aus
Wcichherzigkeit gegen jenen Mann , der von Ihnen jedenfalls
keine Nachsicht verdient, und auch nicht aus Rücksicht für die bei¬
den Damen, die sich für den interessanten Sünder ins Zeug wer¬
fen —, sondern aus Rücksicht aus die Ehre Ihres Namens, aus
das Andenken Ihrer verstorbenen Frau . — Ueber dem Grabe
Ihrer Gattin sind alle bösen Gerüchte verstummt. In den Ge¬
danken der Welt lebe» Sie beide jetzt fort als das glückliche
Paar , das ein grausamer Tod zu früh trennte. Man nimmt
Teil an Ihrem Schmerz und die Verstorbene, über die man
jetzt, da sie niemand mehr durch ihre Schönheit, ihren Geist
Konkurrenz machen kann, nur noch Gutes zu sagen weiß. —
Wollen Sie jetzt durch dieses Duell der Toten allen Nimbus
wieder rauben, wieder wochenlang ihren Namen als interessan-
tes Skandalobjekt in der Leute Mund bringen? — Nein, nein,
das darf nicht sein! Diese kleine, gekehrte Dame hat sehr wohl¬
getan, sich zur Vermittlerin zu machen. Einer Frau kann man
bewilligen, was man einem Manne doch vielleicht abschlagen
müßte.

(Fortsetzung folgt.)

Auslösung des Rebus aus voriger Nummer.
Ein gutes Pserd bedarf der Peitsche nicht.

Aug *. Knnz , Ufa.
Rheinblickstrasse 10.

Telephon 33585 . 8024

Umzäunungen, Gattenhäuschen
und Naturgeländer

liefert 334

K . ichürg , Clarental.
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I.
lieber die schneebedeckten Pyrenäen machte ich einen

längeren Ausflug nach Huesca , Saragossa und Va¬
lencia , und nachdem ich mich auf der Rückreise einige
Tage in Madrid aufgehalten hatte , beschloß ich, einen
Abstecher nach San Sebastian zu machen , diesem leb¬
haften , entzückenden Badeort , den englische Touristen
das spanische Brighton getauft haben.

Es war im Juli , und die Stadt war voll von
Badegästen , welche durch die vortrefflichen Bäder hier¬
hergelockt waren , und die muschelförmige Bucht war
dickst von Badezelten umkränzt.

Von meinem Platze in der offenen Veranda des
Hotel de Ezcurra hatte ich die Aussicht über die schöne
Bucht von Zurrivla mit ihren schimmernden Lichtern und
Tausenden von phantastischen Schatten . Ich hörte das
Plätschern der Wellen , die Schläge der Ruder und das
muntere Lachen der jungen Mädchen mit der gedämpften
Musik der Violinen und Mandolinen vermischt . Der
Abend war so still , daß die Räderschläge eines noch
gar nicht sichtbaren Dampfers einen rollenden Unterton
zu allen übrigen Geräuschen bildeten , und der Mond¬
schein versilberte alle Dinge und die ganze Bucht , die
bis nach dem Meerbusen von Biscaya hinaus einem
klaren , hellen Spiegel glich. Ueber diesen Spiegel glitten
dann und wann Boote dahin , auf dem asphaltierten
Wege längs des Users spazierten kokette, junge Damen,
und indem ich mir eine Zigarre anzündete , dachte ich
träumerisch an die Zukunft.

Nachdem ich einige Zeit hier gesessen und mich
der Schönheit des Abends und meiner Umgebung ge¬
freut hatte , brachte mir eine geschmeidige Kellnerin ein
Telegramm , welches , wie sie sagte , während des Mittag¬
essens angekommen war . Ich trat an die nächste große
Laterne und las es . Es enthielt eine Weisung von
dem Blatte , welches ich repräsentierte , daß ich vor¬
läufig in San Sebastian bleiben und täglich die neuesten
Nachrichten über die damalige spanische Ministerkrisis
telegraphieren sollte . Da die Regentin , der junge König
und der Hof schon vor einer Woche von Madrid nach
San Sebastian übergesiedelt waren , so war die Krisis
von der Hauptstadt entsernt , und unter denjenigen,
welche in m̂einem Hotel wohnten , befanden sich der
Führer der Konservativen , Sennor Canovas del Castillo,
der Finanzminister Sennor Navarra Reverter , der
Minister des Innern Sennor Billaverdi und mehrere
Mitglieder der Cortes.

Unter diesen Umständen war mir die Aussicht auf
einen mehrwöchentlichen Aufenthalt an einem der
reizendsten europäischen Badeorte keineswegs unange¬
nehm , besonders da ich einfach daß cs mir nicht schwer
fallen würde , die gewünschte Auskunft über die Lage zu
erhalten . Die Regierung hatte eine sehr strenge Zensur
der telegraphischen Nachrichten angeordnet , und ich'
wurde deshalb genötigt , jeden Tag über die Grenze
nach Frankreich zu fahren , um meine Depesche von
Bayonne abzuschicken. Ich steckte das Telegramm in
die Tasche, zündete mir eine frische Zigarre an und
schleuderte die Avenida de la Libertad nach Calle del
Pozzo entlang , der hübschen Allee hinter dein Kasino,
wo sich abends die elegante Welt zu versammeln pflegt.
Unter dem hellen elektrischen Licht spazierte eine Menge
elegant gekleideter Damen und Herren auf und nieder
und hörten dem Konzerte des militärischen Musikkorps
zu, während sich in den Pausen munteres Plaudern
und Lachen mit der lärmenden Lustigkeit in den vielen
hell erleuchteten Cafes der Nachbarschaft vermischte.
Nachdem ich mit dem Menschenstrom auf dem Asphalt
hin imd her spaziert war , setzte ich mich auf eine Bank
und genoß nach des Tages Mühe und Hitze mit Be¬
hagen die kühle Luft . San Sebastian ist seiner schönen
Frauen wegen bekannt , und ich gestehe mit Vergnügen,
daß ich hier in der nächsten Stunde mehr Schönheiten
sah, als ich in Nizza , Biarritz , Vichy, Etretas , Ar-
chacon oder anderen Kurorten gesehen hatte , wo die
Damenwelt während der Saison das Leben genießt.
.Spanische Damen verstehen sich geschmackvoll zu kleiden»

und die Damen von ' San 'Sebastian zeichnen sich be¬
sonders durch Liebreiz der Erscheinung und schöne Toi¬
letten aus . Zwei Gestalten fielen mir unter der Menge
ganz besonders auf , aber ach, sie entschtoanden meinen
Blicken im nächsten Augenblick wieder , wo sie von dem
stets wechselnden Strom munterer Spaziergänger ver¬
schlungen wurden . Beide waren schwarz gekleidet . Eine
von ihnen war eine ältere Dame mit weißem Haar,
deren feines Gesicht das Gepräge tiefer Trauer trug,
die andere war ein großes , anmutiges , junges Mädchen
von kaunr neunzehn Jahren , deren ruhiges , ernstes Ge¬
sicht noch entzückender war als die vielen übrigen
Schönheiten , welche sie umgaben . Das Haar war
augenscheinlich von einer Friseurin erster Klasse ge¬
ordnet , und die elegante Mantilla hob den klaren
Oliventeint und die edlen , echt weiblichen Züge des
Gesichts mit den großen , dunklen , schniachtenden Augen.

Unbemerkt von ihr , blickte ich sie bewundernd an,
bis sie wieder in der Menge verschwand . Nach kurzem
Besinnen stand ich auf und folgte ihr , in der Hoffnung,
sie einzuholen , um mich wieder an ihrer wunderbaren
Schönheit zu erfreuen , aber obgleich ich über eine halbe
Stunde suchte, gelang es mir doch nicht , sie wiederzu¬
finden , und so ging ich ins Kasino , wo ich bei Kaffee
und Zigaretten mit einem alten , redseligen Artillerie-
Kapitän über die Ministerkrisis plauderte , bis die me¬
lodischen Töne der San Meente -Kirche die MitternachtS-
stunde verkündeten . Nachdem ich mich von meinem Tisch-
nachbär verabschiedet hatte , ging ich nach meinem Hotel
zurück, von dem wunderschönen , bezaubernden Antlitz
träumend , welches wie ein Schatten vor mir aufgctaucht
und verschwunden war.

Ich hatte jetzt aber eine Arbeit vor mir . Das Ver¬
hältnis zwischen England und Spanien war für den
Augenblick gespannt und die diplomatischen Verhand¬
lungen über einige Begebenheiten in Marokko und auf
Kuba wurden durch den unerwarteten Fall des Mini¬
steriums erschwert . Die britische Regierung hegte leb¬
hafteres Interesse für die spanischen Angelegenheiten,
als sie seit Jahren getan , und das englische Publikum
las mit Eifer die neuesten Nachrichten . Ich war des¬
halb genötigt , bis in die späte Nacht in meinem Zim¬
mer zu sitzen und alles zu schreiben , was ich wußte,
und sämtliche Gerüchte in bezug auf die verwickelten
Fragen zu reportieren.

Diejenigen , welche am gelben Ufer von San Se¬
bastian gewandelt haben , wissen , wie malerisch die Aus¬
sicht über die Zurriola -Bucht ist. Ueber diese blickte
ich hinaus , als ich am folgenden Morgen mein Fenster
öffnete . Jenseits der breiten Bucht , die ans drei Seiten
von hübschen Villen umgeben ist, rollten die sonnen-
beglänzten Wogen des Biscayischen Meeres der Küste
zu , sich zuletzt in schneeweißen , perlenden Schaum auf-
löicnd.

Weiße Landhäuser schimmerten durch das Laub der
Anhöhen , die mit steilen , nackten Felsen abwechselten,
an denen sich die beiden Brandungen brachen.

Als ich meinen Morgenkaffee getrunken hatre , ging
ich aus , nachdem ich noch vorher die angenehme Ent¬
deckung gemacht hatte , dastdas Zimmer neben rmr von
Sennor Canovas del Castillo bewohnt wurde , dem
Staatsmanne , auf 'dessen Handlungen in diesem Augen¬
blick die Augen von ganz Europa gerichtet waren . Em
Journalist ist in hohem Grade vom Glück abhängig,
und ich schreibe es ausschließlich dem Glück zu , daß
ich in verschiedenen Ecken und Winkeln der Welt , tvo
ich mit den großen Telegraphenbureaus Reuter,
HavaS usw . konkurrieren mußte , stets rechtzeitig aus¬
führliche Nachrichten erhielt . Ich war über Plaza de la
Constitution gegangen und befand mich plötzlich vor
der grauen Fassade der Kirche Santa Maria , rchst uu-
willkürlich trat ich ein . Die Kirche enthält wenig In¬
teressantes außer deni stark vergoldeten,speich geschmückten
Altären , die ein Kennzeichen der meisten spanischen Kir¬
chen sind , und ich war eben im Begriff , wieder zu
gehen , als ich dicht neben mir ein hörbares Schluchzen
vernahm . Ich hatte geglaubt , allein zu sein , aber als
ich mich überrascht umsah , entdeckte ich in kurzer Ent¬
fernung hinter einem der großen Steinpfeiler eine
Franengestalt , die vor einem der Altäre kniete und,
das Gesicht in den Händen verborgen , weinte , als sollte
ihr das Herz brechen . Ich wollte mich schon abwenden
und die einsame Betende verlassen , als ihre Gestalt



itttfr ihre Kleidung mir bekannt vorkamen. Im nächsten
Augenblick fiel mir ein,  daß ich das junge Mädchen
vor mir hatte, welches mir am vorigen Abend unter
der Menge aufgefallen war und dessen Schönheit einen
so tiefen Eindruck auf mich gemacht hatte.

Sie schien sich in der tiefsten Verzweiflung zu be¬
finden, und ihre feinen weißen Hände, auf denen einige
Diamanten glänzten , waren von bitteren Tränen benetzt.
Eine mattrote Rose schmückte ihr wundervolles Haar.

Sie ahnte meine Nähe nicht, che ich die Hans mcgi
auf ihre Schulter legte und auf französisch sagte : „Sind
Sie unglücklich, mein Fräulein ? Kann ich. Ihnen in
irgend einer Weise helfen?"

Sie zuckte zusammen und wandte mir ihr bleiches,
trauriges Antlitz zu. Dann schüttelte sie den Kopf und
antwortete inverzweiseltem 'Tone : „Sicjsind sehr freund¬
lich, mein Herr . Teilnehmende Worte erleichtern die
Last der Sorgen , aber ein gebrochenes Herz läßt sich
nicht heilen."

„Es kommt darauf an, wodurch die Wunde veranlaßt
ist," antwortete ich, indem ich ihre kleine, weihe
Hand ergriff und ihr beim Aufstehen behilflich war.

Sie schlug den Staub von ihrem Kleide, trocknete
ihre Tränen und sagte : „Und Sie glauben an Heilung ?"

„Ehe ich nicht die Ursache kenne, kann ich kein
Mittel verschreiben," antwortete ich, indem ich die Tür
öffnete und sie vor mir hinausgehen lieh.

„Ach, Monsieur, " seufzte sie, während ihre schönen
Augen noch mit Tränen gefüllt waren, „ der Kummer
ist mein Erbteil. Jedes Morgengrauen zeigt mir, wie
traurig das Leben und wie endlos das Meer der Ver¬
zweiflung ist, auf dem ich umhertreibe . Jeden Abend
begrüße ich mit Freude , weil er mich dem Tode einen
Tag näherbringt ."

„Sie sind jung und schön. Sie sind von Lust und'
Freude umgeben — was Sie sagen, ist doch wohl nur
Ihr Scherz ?"

„Ach nein, Monsieur, " seufzte sie. „Wenn Sie mein
Geheimnis kennten, würden Sie sich nicht darüber wun¬
dern, daß ich mir den Tod wünsche, obgleich ich von
Freunden umgeben bin ."

„Das ist wirklich höchst merfloürdig, " sagte ich)
während ich neben ihr weiterging , als wären wir alte
Bekannte. „Haben Sie nie versucht, Ihr Herz dadurch'
zu erleichtern, daß Sie Ihren Kummer einem Freunde
anvertrauten ?"

„O Gott , nein . Das darf ich nicht."
„Das dürfen Sie nichts wiederholte ich'. „Was

haben Sie denn zu fürchtend
„Zu fürchtend sagte sie nachdenklich) wahrend sie

wie im Traum vor sich hinstarrte . „Ja , ich bin ein
feiges Geschöpf, weil ich die Strafe fürchte."

//Ist Ihr Verbrechen so schlimmer^ra ?"
„Mein Verbrechen?" rief sie, mich mit blitzenden

Augen ansehend. „Was — was tvissen Sie von mei¬
nem Verbrechen — was »vagen Sie anzudeuten !"

„Nichts, Fräulein , nichts," antwortete ich so höflich',
wie ich konnte, obgleich ich mich über ihren veränderten
Ton wunderte. „Ihre eigenen sonderbaren Worte sind
aber wohl eine Entschuldigung für meine Neugier ."

„Sprechen wir von etwas anderem. Meine Privat¬
angelegenheiten können Sie doch gar nicht interessieren."

Ich war gar nicht aus diese scharfe Zurechtweisung
vorbereitet . Nachdem wir an dem Kasino vorüberge¬
gangen waren, setzten wir uns auf eine Bank, und jetzt
wurde sie wieder mitteilsam. Während ich ihr von
meiner Reise über die Pyrenäen nach Madrid erzählte,
verwandelte sich ihre Trauer in gute Laune, und wenn
ich hier und da eine lustige Reiseerinnerung einflocht,
lachte sie leicht auf . Nachdem ich mich' ihr vorgestellt'
hatte , zog sie auf meine Bitte ein silbernes Etui her¬
vor und reichte mir ihre Karte, die den Namen „Dö-
roteita d'Avendanno" trug . Dann erzählte sie mir mit
einer Offenheit, die ihre Reize erhöhte, daß sie die
Tochter des Grafen Miguel d'Avendanno sei, der Castil-
lejo im Senate repräsentiert hätte,,aber im vorigen Jahre
gestorben wäre . Die verwitwete Gräfin , in deren Be¬
gleitung sie am vorigen Abend gewesen sei, hätte ihre
Billa _in Calla Ancha de San Bernardo bei Madrid'
an einen reichen Ausländer vermietet, und seitdem
hätten sie und ihre Mutter den Winter in Cannes und
gen Frühling in Sevilla zugebracht. „Jetzt begbsichs-

bkgten sie, einige Wochen in San Sebastian zu bleiben
und dann nach Paris zu gehen. Bon unserm Platze auS
zeigte sie mir ihre Villa , ein großes , »veißes Haus mit
einer Terrasse, von der man, wie sie sagte, eine prachch
volle Aussicht über die Bucht hatte . Ich wußte, daß
der Graf , ihr Vater , einer der bedeutendsten spanischen
Staatsmänner gewesen war . Bei der Erwähnung meh¬
rerer wohlbekannter Persönlichkeiten am spanischen Hofe
machte sie viele treffende und witzige Bemerkungen über
deren politisches Auftreten . Sie erzählte auch mehrere
kleine Anekdoten über die Regentin und den kleinen
König, durch welche sie eine genaue Kenntnis der Verhält¬
nisse am königlichen Hof verriet , und so unterhielten wir
uns über eine Stunde in lebhafter , mrmierer Weise.

„Und inmitten dieses lebhaften, glücklichen Lebens
finde ich Sie in der Kirche knieend und sich der tiefsten
!8erz !oeifliing hingebend, " bemerkte ich halb vorwurfs¬voll.

Der muntere Ausdruck verschwand aus ihrem
Gesicht.

Sie sagte seufzend: „Manchmal vergesse ich wohl
eine Stunde lang, aber früher oder später kehrt die
Trauer , welche mein Leben verdüstert, in ihrer ganze»,
Größe zurück, und »nenn ich dann allein bin, Über¬
wältigt sie mich. Der Welt gegenüber muß ich glücllich
und leichtherzig scheinen. Wenige von denen, die mich
kennen, ahnen , daß mein verstelltes Lachen nur der Ans¬
druck bitteren Schmerzes ist, und daß sich hinter mei¬
nem Lächeln ein gebrochenes Herz verbirgt/'

„Ist Ihr Liebhaber schuld daran ? War er treulos?
Was ist mit ihm ?"

„Was reden Sie ?" stieß sie heiser hervor , indem
sie aufftand und die Hände ballte . „Ich — ich weiß
nichts von einem Liebhaber," fügte sie mit einem sonder¬
baren Ausdruck in den Augen hinzu.

Sie lachte gezwungen aus, und als sie ihre langen
Handschuhe anzog, verkündete die Glocke der San Vin--
cente-Kirche die Mttagsstunde.

„Ich bin schon zu lange hier gewesen," sagte sie
dann, „ich muß gehen."

„Darf ich Sie nicht bis nach Ihrer Wohnung Sc
gleiten ?" fragte ich.

„Nein , Monsieur, " autwortete sie bestimmt, indem
sie mir die Hand reichte.

„Und ivann setzen wir unsere Unterhaltung fort ?/
fragte ich.

Sie dachte einen Augenblick«ach) indem sie die nebe¬
ligen Felsen jenseits der Bucht anblickte. Ich fürchtete
schon, sie »vürde es ablehnen, mich wieder zu treffen.

„Wenn meine Trauer und »neine schlechte Laune Sie
»acht langweilen," antwortete sie lächelnd, „so kann ich
morgen um elf wieder hier sein."

„Ich werde nicht ermangeln , mich einzusinden," sagte
ich erfreut . „Versuchen Sie lnsioischen Ihr Geheimnis
zu vergessen und mit Ihrer Umgebung glücklich zu sein,
und denken Sie daran , daß Sie in jedem Falle einen
Freund habe»,, wenn er Ihnen auch fast noch srernd
ist."

Tränen füllten ihre schönen Augen, als ich ihre Hand
ergriff.

„Vielen Dank !" flüsterte sie, vor Bewegung zitternd '.
„Ich schätze Ihre Freundschaft. Lu revoi?, Monsieur ."

(Fortsetzung folgt.)

Gau? Seschäftsruiißkg.
Ein vielbeschäftigter amerikanischer Rechtsanwalt Pflegte

bei jedem Falle, den er übernahm, 800 Mark Vorschuß zu
verlangen . Als er eines Morgens sein Bureau betrat , teilte
ihm sein Bureauchef mit , es sei ein Herr Lageweseu, der
ihm eine Sache übergeben wolle.

„Schön. Haben Sie den Vorschuß erhoben ?"
„Jawohl , aber nur 400 Mark."
„Nur 400? Tas war ungeschästsmäßig gehandelt , ganz

imgeschästsmäßig ."
„Ja , aber", sagte der Bnreanvorsteher zu seiner

Entschuldigung, „ich habe ihm alles, abgenommen, »vas er
hatte", j

„Ach so!" versetzte der Rechtsanwalt , „das. war geschäfts-
Mäßig, ganz geschäftsmäßig !"-
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